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allgemeine

Organ ber fdjtoetjcrtfdjen %xmt.

f&afel.

9tx Sd)tt)fij. jfiilftorjfitfdjrifl XXXVII. M'8«»ir

iVr. IS.
©rfdjefnt fn »ödjentlfdjen Stummecn. ©er Srcl« »;r ©cmefler fft franta kurdt Me Sdjweij gr. 3. 50.

©le ScPeflungen werben bireft an bfe „©djmeigfjaufetifdje Söecldßepucljfjanblunfj itt Safel" abrefRrt, ber Setrag wfrb
bei ben auswärtigen Abonnenten burd) Staduiabme erboben. 3m Slu«Ianbe nefjmen alle Sudjbanbluttgcn ScPeflungen an.

Scrantwortfidje Stebaftion: Oberft ffifelank unb Hauptmann »on ©tgger.

Stujalt: 9Jlcfcn«®cfdjüfce. (gertfejning.j — Ärci«fdjrei6en bc« efbg. SRffitärbepartement«. — ©ibgenoffcnfdjaft : ©ie eibg.

3Rftltär«Slb!iotf)cf. — Serfdjfcbcnc« : Sertdjt über tie îijcffnafjnte bc« 9tcn Slrmeeforp« an ber ©djtadjt bei Stofffroftfe am 31. Slugup

ttttb 1. ©cptember 1870. ©anftät&ÜBcfen ber granjofen.

Uiffnt-©efi*f)üt)e.
(gortfetjung.)

Ungefäbt ju glelcber 3''" toit bie gaule üMette

entftanb Im Often ©uropa'« ein anbere«, an ©rôëe

iljt faft ebenbürtige^ ©ifajüfc, welcbe« berufen wax,
bei bem tjeröorrngenbftett weltgcfcblcbtlicbeH ©reigntfj
bed 15. SnlJ^ttnbcTto eine »erbângnffjoolïe SKölle ju
fpielen: Im 35ienfte ©ultan Sftubameb II. etljlelt ei
bie iöeftimmuttg, bie ÜRauern üon ©tjjanj, bem letj=

ten Sollwert bcê untergetjenben oftrômifdjen Äaifer*
reiebe« in krümmer ju legen. (1453.) — 35er eng-

lifcljc ©efcbfcbtéforfdjcr©ibbon (Decline and Fall of
the Roman Empire) fagt barüber: „Unter ten

3erftôrung«wcvf jeugen befdjâftigte ftd) ÜJiubameb »or*

jug«weife mit ber neuen ©rftiibung ber ßatefner,
unb feine Artillerie übertraf Alle«, Xoai bi«ljer in
ber Sßelt gefeljen worben roar. (Sin ©tûcfgiefkr,
SRamen« Urban, Ungar ober 2)âne »on ©eburt, ben

man in gricctjifcben 3Menften faft fjatte »trljungcrn
laffen, ging ju ben SfJiufclmännem über, unb 2Jîu=

bameb natjm ifjn febr bereitwillig auf, weil er bureb

Urban'« Slntwort auf bie erftc grage, bie er itjm
»orlcgte, Ijöajlid) befrtebigt würbe. „Äannft btt efne

Annone giejjen, welcbe eine Äugel »on tjinreierjenber

©töfje ju fd'leubcrn »ermag, um Me 3)?nuern »on

Äonftantinopct jn jcrfdjmettern?" — „3d) tenne bie

(Ställe biefer SJiauern nicht, aber wären fte aud)

feftcr ale Sabtjlon« dauern, fo würbe id) im ©taube

fein, fte mit einer SDÏafcbine »on überlegener ©ewalt

ju bcfämpfeni bie Slufftellung unb .jpatib&abung bie*

fer SWafajine nui§ inbef? beinen ©efdjufcrunbigen

übcrlaffen bleiben." — 3)7uljamcb liefj alëbalb In

feinem .fjauptwaffcnplnfc Abtianopcl eine ©icfjerei

eluciditeli, unb uadj 3 SOîonatett batic Urban ein

bronjene« SRobr tjcrgeftcllt, beffen ©eelenburdjmcffer

ca. 60 ©m. betrug, unb beffen ©teinfugel gegen

fj Zentner wog, (3>aS ©ewldjt feiner elfemen Äugel

würbe ftd) fonad) auf 16 ©entner belaufen babtn.)
©in freier *Plnfc »or be« ©ultan« IJJalaft würbe Ht
bem evften SSerfttcb crwäblt, unb, um bie plotjlldje
unb unbeilöoKe SBitfung ber Seftürjung unb gurdjt

ju »einteiben, bfe ©tunbe für ba« Abfeuern be«

®cfcbüf*,e« am Sage »orber ôffentlidj befannt gemacht.

3Me (Itfdjütter.ung bei ©ebuffe« füljlte man in einem

Umfreife von 100 ©fabien ober 21/» geogrct^if**
teilen ; bie Äugel flog 2000 ©ebritt weit unb brang
einen Ätafter tief in ben ©rbboben ein. Um ba«

SRobr »on Abrinncpel nadj Stjjanj ju fdjaffen, fettete

man 30Äarren ju einem fabrbaren ©erüft jufammen,
welche« 60 Ddjfen jogen, wäbrertb 200 3Rann, ju
beiben ©eiten angeftellt, bie rotlenbe 8aft ftüfcten

unb im ©leicbgewicbt gelten, unb 250 anbere Ar*
beiter »oraitSgincien, um ben 3Beg ju ebnen unb

Srücfcn attäjubeffern. Um bie ©ntfernung »on nur
30 geogrcipbifcbeti SDÎeilen jwifeben beiben ©täbten

jtivücf^utej-en, waren 2 STconate ctforberlfdj. 93or

Äonftantinopet neben 2 anbern ÏRtcfengefcbufcen in

Satterle geftellt, fomite bai Äanon unter einem ®e*

bieter, beffen glübenber ©ifer unb ©brgeij, bte Attgen=

bliefe jübltc, boeb niebt öfter ale 4 2Ral an einem

Sage gclabcn unb abgefeuert werben. Seoor ti aber

noeb fein 3iel erreiebt unb bie Uebergabe Äonftan*

tlncpel« berbeigefübrt batte, jerfprang e« unb töbtete

ben trettlofcn [Renegaten, ber ti jur SSernlcbtung

feiner ®tnuben«genoffen gegoffen batte."

Audj in fpäteren ^erioben jeiebneten «ftcb bie %nx-

fen in ber fcerfteUung riefenfjafter ©efebülje au«,

welche jum Sbeil fene erfte ÜJcubameb=Äanone an

©rôfje noch übertrafen, ©ie geboren nodj tjeute ju
ber Sewaffnung ber î>arbanellen=®d)lôffer unb bat*

ten al« foldje tor einem Dnlben 3abrtjunbert @e*

legeiibcit, an einem tn feiner Art einjigen unb für
bie türfifdjen SBaffen immcrfjin »orttjcilbaften ©efedjt

entfebeibenben Antbeil ju nebmen. 3)er gegenwärtige

©bef bii ©eneralftab« ber prcufjlfajcn Armee, ©e-
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Kiesen-Gesch ätze.

(Fortsetzung.)

Ungefähr zu gleicher Zeit wie die Kaule Mette
entstand im Osten Europa's ein anderes, an Größe

ihr fast ebenbürtiges Geschütz, welches berufen war,
bei dem hervorragendsten weltgeschichtlichen Ereigniß
deS 15. Jahrhunderts eine verhängnißvolle Rölle zu

spielen: im Dienste Sultan Muhamed II. erhielt es

die Bestimmung, die Mauern von Lyzcuii,, dem letzten

Bollwerk des untergehenden oströmischcn Kaiserreiches

in Trümmer zn legen. (1453.) — Der
englische Geschichtsforscher Gibbon (Oeoiiue «nd I?«li ot'

tke Roman Empire) sagt darüber: „Unter ten

Zerstörungswerkzcugen beschäftigte stch Muhamed
vorzugsweise mit der neucn Erfindung der Lateiner,
und seine Artillerie übertraf Allcs, was bisher in
der Welt gesehen worden war. Eni Slückgießcr,
Namens Urban, Ungar oder Däne von Geburt, den

man i» griechischen Diensten fast halte verhungern
lassen, ging zu den Muselmännern übcr, und

Muhamed nahm ihn schr bereitwillig auf, wcil er durch

Urban's Antwort auf die erste Frage, die er ihm

vorlegte, höchlich befriedigt wurde. „Kannst du eine

Kanone gießen, wclche eine Kugcl von hinreichender

Größe zu schleudern vermag, um die Mauern von

Konstantinopel zu zerschmettern?" — „Ich kenne die

Stärke dieser Mauern nicht, aber wären sie auch

fester als Babylons Mauern, so würdc ich im Stande

sein, sie mit einer Maschine von überlegener Gewalt

zu bekämpfen! die Aufstellung Und Handhabung dieser

Maschine muß indeß deinen Geschntzkundigen

überlassen bleiben." — Muhamed licß alsbald in

seinem Hauptwaffcnplntz Adrianvpel eine Gießerei

einrichten, und nach 3 Monaten hatte Urban ein

bronzenes Rohr hergestellt, dessen Seelendurchmesser

ca. 60 Cm. betrug, und dessen Steinkugel gegen

6 Centner wog, (Das Gewicht seiner eisernen Kugcl

würde sich sonach auf 16 Centner belaufen haben.)

Ein freier Platz vor des Sultans Palast wurde zu

dem ersten Versuch erwählt, und, um die plötzliche

und unheilvolle Wirkung der Bestürzung und Furcht

zu vermeiden, die Stunde für das Abfeuern des

Geschützes am Tage vorher öffentlich bekannt gemacht.

Die Erschütterung des Schusses fühlte man in einem

Umkreise von 100 Stadien oder 2'/, geographische

Meilen; die Kugel flog 2000 Schritt weit nnd drang
einen Klafter tief in den Erdboden ein. Um daS

Rohr vo» Adrianopcl »ach Byzanz zu schaffen, kettete

man 30 Karren zu einem fahrbaren Gerüst zusammen,

welches 60 Ochsen zogen, während 200 Mann, zu

bciden Seiten angestellt, die rollende Last stützten

und im Gleichgewicht hielten, und 250 andcre

Arbcitcr vorausgingen, um den Weg zu ebnen und

Brücken auszubessern. Um die Entfernung von nur
30 geographische» Meilen zwischen beiden Städten

zurückzulegen, waren 2 Monate erforderlich. Vor

Konstantinopel neben 2 andern Ricsengeschützen in

Batterie gestellt, konnte das Kanon unter einem

Gebieter, dessen glühender Eifer und Ehrgeiz die Augenblicke

zählte, doch nicht öfter als 4 Mal an einem

Tage geladen und abgefeuert werden. Bevor es aber

noch sein Ziel erreicht und die Uebergabe Konstan-

tinopcls herbeigeführt hatte, zersprang es und tödtete

den treulosen Renegaten, der es zur Vernichtung

seincr Glaubensgenossen gegossen hatte."

Auch in späteren Perioden zeichneten 'stch die Türken

in der Herstellung riesenhafter Geschütze aus,

welche zum Thcil jcne erste Muhamed-Kanone an

Größe noch übertrafen. Sic gehören noch heute zu

der Bewaffnung dcr Dardanellen-Schlösser und hatten

als solche vor einem halbcn Jahrhundert Ge-

legenbeit, an eincm tn seiner Art einzigen und für
die türkischen Waffe» immerhin vorthcilhaften Gefecht

entscheidenden Antheil zu nehmen. Der gegenwärtige

Chef dcs Generalstabs der prcußischcn Armce, Ge-
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neral grtiberr »on IRoltfe, gibt in feinen ÏBetfen
über bie Sütfei »on 1828—1839 folgenbe detail«:
SDie SDarbanellen werben »on 4 ©djlöffern ober gort«
unb mebreren grofjen Sattetien »ertbctbtgt, bie *u=

fammen mit 580 ©efdjüfctn »on 1 bi« 1600 ^ßfunb

Äaliber bewaffnet ftnb. SDie Sänge ber SRobre wccbfelt

»on 5 bi« 32 Äaliber. 3brem Urfprutige nacb ge*

bôren fie ben »erfebiebenften SRalionen an; man ftnbet

türfifebe, englifebe, franjôftfdje unb öftreicbifdie, ja
fogar Äanonen, bie mit einem Äurbut bezeichnet finb.

gaft alle SRobre finb »oïïJBronje, einige auch au«

fetmiebeifernen ©täbett unb SRingen, ähnlich wie

Solle ©rete unb 3Ron« SReg jufanintengefügt. —
3)a« gröfite Äaliber haben bie fogenannten Acuter«

lif«, weldje ftdj in bem an ber fübweftlicben 3Rün=

bung ber SDarbanetlenftrofje auf bem europäifeben

Ufer gelegenen ©cfcleffe Sad-il-bar (©cblüffel be«

SReere«) befinben. ©ie liegen unter gewölbten Sbor*
Öffnungen in ber 3Rauer bc« gott« auf lofett Älöfjen
an ber ©ibe. ©inige wiegen mebr al« 300 ßentner
unb haben 82,5 ©m. Äaliber, wa« einem ©ewiebt

ihrer ©teinfugel »on 16 ©entner entfpriebt, währenb
bie eiferne Äugel circa 44 Sentner wiegen würbe.
SDie Suloerlabung betragt 138 Sfunb unb wirb »on

einer Äammer aufgenommen; fte treibt bie 1600

Sfunb febwere ©ranit* ober ÜRarmotfugel im SRoll*

febuft auf bem Sffiajferfpiegel bi« ju bem 5000 ©ebritt

entfernten aftatifchen Ufer hinüber. 3«* Scrmeibung
be« SRucflauf« ftnb hinter bem Sobenftücf ber Äe»

merlit« ÜRauern au« maffioen Ouaberfteinen auf*

geführt, bte inbefj fchon burd) wenige ©cbûffe jer*
Irümmert werben. — 3n eine« blefer SRobre foil ein

fcbulbenbalber gcricbtlid) »erfolgter ©cbnclber hinein*

gefroeben fein unb fich mehrere Sage barin »erbor*

gen b"ben.
SRacb einem englifdien Serjeicbnifj ber im 3abr

1868 in ben SDarbanetlenfcblöffern nod) »otbanbenen

©efdjütje, waren e« im ©anjen no* 21 SRobre, beren

©eelenbUTCbmeffcr oon 19 Qoü 5 Sinien bi« 29 QoU

5 Sinien engl. Ma% (47,14 bi« 71,41 Sm.), unb

beren Sängen »on 10 guß 7 3oU bi« 16 guf) 7 Soll
»artlrten (3,08 bl« 4,78 ÜR.). SDrci baoon ftnb in*
jwifdjen fchon jerfprungen unb 2 bem gerfprlngen
nabe. Son ben übrig bleibenbcn bat ber ©ultan
ber englifchen SRegierung fürjücb eine« jum ©efefcenf

gemacht. ©« ift bieft ba« fog. Äanon 3Rubamrb IL,
1464 »on SRunir All in Sronje gegoffen, au« jwei
ineinanber gefebraubten Sbeilcn jufammengcfetjt unb

mit einer Äammer »erfeben. ©ein ©ewiebt beträgt
ca. 350 ©entner, fein Äaliber 60,6 ©m. unb feine

Sänge 5 2R. (©lebe Abbilbung.)
3m Saufe be« »origen 3<«brbunbert« waren bie

SDarbaneÜctffcblöffer, welche tbeil« SRubameb II. gleich

nach ber ©roberung Äonftantinopel«, tbeil« 2Ruba=

meb IV. 1650 erbaut tjat, unb bie allgemein für
unbezwingbar galten, nad) tnrfifchem ®ebrnucb ber=

maßen in Seifall geratben, baß am 26. 3nll 1770
ber ruffifche Abmiral ©Ipbinftone mit feinem au«

3 Sinienfchlffen unb 4 gregatten beftebenben ©e*
febwaber in ber Setfolgung jwtier fftrfffcber Sinien?

fchiffe begriffen, an ben beiben äußern ©dilöffern,
welche bie ©infaljrt au« bem âgâlfdjen SReer in ben

&elle«pont »ertbeibigen, »otbeifegeln fonntc, obne »on
einem einjigen ©ebuffe getroffen ju werben. — Son
einem fo unangenebmen Sorfatl ftarf berührt,
ging bie bobe Sforte gern auf bie Anerbtetungen
be« ttngnrffcben Saron Sott ein, welcher benn auch
bie ©eblöffer balb in einen recht aebtunggebietenben
3uftanb »erfefcte. SDiefer war fnbeß, SDanf ber fa=
tallftffcben ©orgloftgfeit ber 5Dïubamebaner, fo Wenig
»on SDauer, bn§ fchon am 19. gebr. 1807 ber eng»
lifebe Abmiral Sorb SDucfworlb mit 8 Sinienfcbiffen
unb 4 gtegatten, nebft mehteren Sombarbiergalioten
unb Sranbern, obne Serluft ju erleiben, ben |)eflc«»
pont burchfegeltt unb am 20. gebruar mit ber erfien
feinblichen glotte unter ben SRauern ber oömanifchen

|)auptftabt erfdjeinen fönnte. SDer Surfen, bie ein

berärtige« ©refgniß nicht im entfemteften befürchtet
unb für möglich gehalten hätten, bemächtigte ftd) bie

äußerfte Scftürjung. 3nbef ber ©influß unb bie

©nergie be« franjöfifchen Sotfd)after« ©ebaftiani be=

ftimmten ben SDioan, bie gorberungen Snglanbé
nicht ju bewilligen, fonbern ftcb fcbleunigft ju ent*
fcbloffcnem ÎBibcrftanbe ju ruften. 3Rlt einer füt
türfifebe Serbältniffe wunberbaren ©efcbwinblgfelt
entftanben jablreidje Satterfen an ben Ufern »on

Sopbane unb be« ©erafo; währenb juglcich bie Au«==

rüfiung ber SDarbaneUcnfcblöffer In größter ©lie be*

trieben würbe. Unter biefen Umftänben fönnte ber

briilfehe ©cfanbte balb gar nicht mebr baran benfen,
au« bem mllitärifcben ©rfolg feine« Abmiral« po=
litifebe« Äapital fcblagen ju wollen, fonbern mußte
ihm »iclmeljr febon naaj Serlauf »on acht Sagen
ben guten SRatb ertbeilen, fich 'feinen SRüctweg'J*i'u

fuchen, fo lange e« noch Qdt fei. SDic§ that benn

audj Sorb SDucfwortb ebne Säumen unb fegelte am
2. ÜRärj burd) ben $eUeepont wieber nadj ber SRbebe

»on Sonebo«, aber nicht ohne währenb ber SDurcb=

fahrt au« fämmtlidjcn ©efcbüfjen ber ©djlöffer unb
Satterlen ein furchtbare« geuer ju erhalten, ba« bem ®e=

febjeaber bebeutenben ©djaben jufügte. Am Sorb be«

„Aftloe" burcbfcblng eine 5 ©entner febwere ©ranlt*
fugel »on 45 ©m. bie mächtigen Anfcrbetlng«, unb
rollte bann langfam über ba« SD.'cf be« ©ebiffe« hin.
— SDer „SRepublique" rieft eine anbere Äugel ba«

©teuerrab fort unb »erwunbete unb töbtete 24 ÏRanu.
©ine brttte brach ben £auptmaft be« „ÎBinbbam" ab;
eine »ferte jerfchmetterte bem „SRotjal ®eorge", einem

Sinfenfdjiff »on 110 Äanonen, ben ganjen Sorfteoen,
fo baß ba« ©cbiff ju ftnfen begann, unb nur burch
bie größten Anftrengungen feiner Semannung ge*
rettet werben fönnte. ©tn fünfte« ©ranitgefeboß
traf bie untere Satterie be« Sinienfcbiffe« „Sölnbfor
©aftle" fo unglücflicb, baß einige« Suloer baburch

entjünbet würbe unb eine ©rplofion entftanb, bie

46 SRanri töbtete unb »erwunbete. — ©« ift bfejj
einer ber febr »ereinjelten galle, wo fo unbeholfene

mittelalterliche ©efcbüjjfoloffe, wie bie Äemerlif« ber

SDarbancUcn ungeachtet Ihrer elenben Saffctirung eine

nennen«wertbe äßirfnng ju erjielen »erntochten. ©egen
bie beutigen fehltet! fegelnben SDampfer hätten fie wotjl
wenig ober feine ©bance be« Sreffen« mehr, hiebt

ju reben »on ihrer Dbnmadjt gegenüber Sanjet*
febiffen. SebtftfaU« fjatten bie Surfen eine anbWe
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neral Freiherr von Moltke, gibt in seinen Werken
über die Türkei von 1828—1839 folgende Details:
Die Dardanellen werden von 4 Schlössern oder Forts
und mehreren großen Batterien vertheidigt, dic

zusammen mit 580 Geschützen von 1 biö 1600 Pfund
Kalibcr bewaffnet sind. Dic Länge der Rohre wechselt

von 5 bis 32 Kaliber. Ihrem Ursprünge nach

gehören sie den verschiedensten Nationen an; man findet
türkische, cnglische, französische und östreichische, ja
sogar Kanonen, die mit einem Kurhut bezeichnet sind.

Fast alle Rohre sind voNvBronze, einige auch aus

schmiedeisernen Stäben und Ringen, ähnlich wie

Tolle Grete und Mons Meg zusammengcfügt. —
Das größte Kaliber haben die sogenannten Kemer-

liks, welche sich in dem an dcr südwestlichen Mündung

dcr Dardancllcnstroße auf dem curopäifche»

Ufer gelegenen Schlosse Luà-iì-bur (Schlüssel des

Meeres) befinden. Sie liegen unter gewölbte» Tbor-
öffnungen in der Mauer dcs Forts auf losen Klötzcn

an dcr Erde. Einige wiegen mehr als 300 Centner

und haben 82,5 Cm. Kaliber, was einem Gewicht

ihrer Stetnkugcl von 16 Centncr cntspricht, während
die eiserne Kugel circa 44 Centner wiegen würde.

Die Pulverladung betragt 138 Pfund und wird von

cincr Kammer aufgenommen; sie treibt die 1600

Pfund schwere Granit- oder Marmorkugel im Roll-
fchuß auf dem Wasserspiegel bis zu dem 5000 Schritt
entfernten asiatischen Ufer hinüber. Zur Vermeidung
des Rücklaufs sind hinter dem Bodenstück der Ke»

merlikS Mauern aus massiven Quadersteine»

aufgeführt, die indeß schon durch wenige Schüsse

zertrümmert werden. — Jn eines dieser Rohre soll cin

schuldenhalber gerichtlich verfolgter Schneider

hineingekrochen sein und sich mehrcrc Tage darin verborgen

haben.

Nach einem englischen Verzeichniß der im Jahr
1868 in den DardaneUenschlössern noch vorhandcncn

Geschütze, waren es im Ganzen noch 21 Rohre, deren

Seelendurchmesser von 19 Zoll 5 Linien bis 29 Zoll
5 Linien engl. Maß (47,14 bis 71,41 Cm.), und

deren Längen von 10 Fuß 7 Zoll bis 16 Fuß 7 Zoll
variirten (3.08 bis 4.78 M.). Drci davon sind

inzwischen schon zersprungen und 2 dem Zerspringen

nahe. Von den übrig bleibenden hat der Sultan
der englischen Regierung kürzlich eines zum Geschenk

gcmacht. ES ist dieß daö sog. Kanon Muhamed II.,
1464 von Munir Ali in Bronze gcgossen, aus zwei

ineinander geschraubten Theilen zusammengesetzt und

mit einer Kammer versehen. Sein Gewicht beträgt
ca. 350 Centner, sein Kaliber 60,6 Cm. und seine

Länge 5 M. (Siehe Abbildung.)
Im Laufe des vorigen Jahrhunderts waren die

Dardanelleisschlösser, welche theils Muhamed II. gleich

nach der Eroberung KonftantinopclS, theils Muhamed

IV. 1650 erbaut hat, und die allgemein für
unbezwingbar galten, nach türkischem Gebrauch

dermaßen in Verfall gerathen, daß am 26. Jnli 1770
der russische Admiral Elphinstone mit seinem aus
3 Linienschiffen und 4 Fregatten bestehenden

Geschwader in der Verfolgung zweier Krktfcher Linien!-:

fchiffe begriffen, an den beiden äußern Schlösser»,

welche die Einfahrt aus dem ägäischen Meer tn den

Hellespont vertheidigen, vorbeisegeln konnte, ohne von
einem einzigen Schusse getroffen zu werden. — Von
einem so unangenehmen Vorfall stark berührt,
ging die hohe Pforte gern auf die Anerbtetungen
des ungarischen Baron Tott ein, welcher denn auch
die Schlösser bald in einen rccht achtunggebietenden
Zustand versetzte. Dieser war indeß, Dank der

fatalistischen Sorglosigkeit der Muhamedaner, so wenig
von Dauer, daß schon am 19. Febr. 1807 dcr
englische Admiral Lord Duckworth mit 8 Linienschiffen
und 4 Fregatten, ncbst mehreren Bombardiergalioten
und Brandern, ohne Verlust zu erleidcn, den Hellespont

durchsegcln und am 20. Februar mit der ersten

feindlichen Flotte unter den Mauern der osmanischen

Hauptstadt erscheinen konnte. Der Türken, die ein

derartiges Ereigniß nicht im entferntesten befürchtet
und für möglich gehalten hatten, bemächtigte sich die

äußerste Bestürzung. Indeß der Einfluß und die

Energie deö französischen Botschafters Sebastiani
bestimmten den Divan, die Forderungen Englands
nicht zu bewilligen, sondern sich schleunigst zu
entschlossenem Widerstände zu rüsten. Mit einer für
türkische Verhältnisse wunderbaren Geschwindigkeit
entstanden zahlreiche Batterien an den Ufern von
Tophane und des Serajo; während zugleich die

Ausrüstung dcr Dardancllcnschlösser in größter Eile
betrieben wurde. Unter diesen Umständen konnte dcr

britische Gesandte bald gar nicht mchr daran denken,

auS dcm militärischen Erfolg seines Admirals
politisches Kapital schlagen zu wollcn, sondern mußte
ihm vielmehr fchon nach Verlauf von acht Tagen
den guten Rath ertheilen, sich seinen Rückweg^zü
suchen, so lange es noch Zeit sei. Dieß that denn

auch Lord Duckworth ohne Säumen und segelte am
2. März durch den Hellespont wieder nach der Rhede

von Toncdos, aber nicht ohne während der Durchfahrt

aus sämmtlichen Geschützen der Schlösser und
Batterien ein furchtbares Feuer zu erhaltet.,das demGc-
sclyvader bedeutenden Schaden zufügte. Am Bord lSes

„Aktive" durchschlug eine 5 Centner schwere Grantt-
kugel von 45 Cm. die mächtigen Ankerbetings, und
rollte dann langsam über das Deck des SckiffeS hin.
— Dcr „Rcpublique" rieß eine andere Kugel das

Steuerrad fort und verwundete und tödtete 24 Mann.
Eine dritte brach den Hauptmast des „Windham" ab ;
eine vierte zerschmetterte dem „Royal George", einem

Linienschiff von I lO Kanone», den ganzen Vorsteven,
so daß das Schiff zu sinken begann, und nur durch
die größten Anstrengungen setner Bemannung
gerettet werden konnte. Ein fünftes Granitgeschoß

traf die untere Batterie des Linienschiffes „Windsor
Castle" so unglücklich, daß einiges Pulver dadurch

entzündet wurde und etne Erploston entstand, die

46 Mann tödtete und verwundete. — Es ift dieß

ciner der sehr vereinzelten Fällc, wo so unbeholfene

mittelalterliche Geschützkolosse, wie die Kemerliks der

Dardanellen ungeachtet ihrer elenden Lassetirung eine

nennenswerthe Wirkung zu erzielen vermochten. Gegen
die heutigen schnell segelnden Dampfer hätten sie wM
wenig oder keine Chance des Treffens mehr, nM
zu reden von ihrer Ohnmacht gegenüber Panzerschiffen.

Jedenfalls hätten die Türken eine ander-e
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Artillerie nôtbig, unt einer ruffifchen glotte bie

gorcfrung ber SDarbanellen unb ben ©ittgang in ba«

©cbwarje ÜRcer ju »crwebren.
Außer biefen »orjtigéweife merfwürblgen SRiefen*

gefdjujjcn ber früfjeften Serioben gibt e« noch »iele

anbere an ©röße, gorm unb ©efdjicbte weniger be*

merfen«werlbe. Am Schluß be« 14. unb Anfang
be« 15. 3<«brljuiibert« hatte ftdj ber ©ebrauch ber

getterwaffen überall »ertreitet ; matt fratte bie ganje
©cala ber Äaliber erfchöpft, »on ben SRöbren, weldje
32 Slelfttgeln auf efn Sßfunb fdjoffen, bi« ju ben

üRörfern unb Sombarben, bie ©teinfugeln »on 1000

Sfunb ©ewiebt fdjlcuberten.
ÜRadj ©tjriftlne »on Sifa hatte bie franjöfifcbe Ar*

filiere in ber Schlacht »on Songre« 1408:

„Sier grofje Äanonen, bie eine genannt ©aritte,
bie anbere SRofa, bte britte ©eneca, bie »ierte ÜRarije.
SDie erfte warf 4 bi« 500 Sfunb ©ewiebt, bie jwette

300, bie anbern beiben 200 Sf«nb böcbften«.

„3tem ein anbeie« Äanon, ÜRontfort genannt, 300

Sfunb werfenb, unb nach Angabe ber ÜReifter tft
bieß ba« befte »on Aden.

„3tem ein Äanon »on Äupfer, genannt Artigue,
100 Sfunb werfenb.

„Stent 20 anbere gewöljnlidje Äanonen, runb be*

bauene unb gewöhnliche ©teine werfenb."
SDa« fooiel befannt ältefic europäifebe Sronje*

gefdjülj »on mehr al« gewöhnlicher ©röße würbe
1403 ju ÜRarienberg in ©achten gegoffen ; fein @e=

wicht betrug circa 130 ©entner.

3n granfreicb ließ einige 3abrjebnte fpäter Sub*

»•lg XI. ju Sari«, Sout«, Dtlean« unb Amlen«

bie fog. 12 tyaixi »on granfreicb gießen, welche mit

angeblich 332 Sfunb Sabung eine 500 Sfunb febwere

©teinfugel (alfo üon ca. 55 ©m. SDutchmeffer) 6700

Schritt weit fdjleubertcn. ©iner biefer Saie« jer*
fprang übrigen« heim Sflrobefcbießen unb töbtete feinen

©ießer tarnen« 3ean üRaugue nebft noch 14 Seuten;
ein anberer ging in ber Schlacht bel ÜRontlbertt 1468
»erloren (gegen Äarl ben Äübnen).
.',Sor üteuß ^atte Äarl ber Äübne folgenbe Ar*
ij'fterie*.

jReun große eiferne Sombarben.

'Jfe$ fupferne, 8 bi« 11 guß lange, mit Söwen*

föpfen auf bem glug eingegraben.

,3*bn 4% guß lange ©efebüfee (Courtaux).'
^junbert unb fünfjebn gelbfcblangen, »on benen

t'jinf:,. eiferne 13 guß. lang war.
„Sech« fupfeme gelbfdjlangen mit SDradjenföpfen

unb, 8.bl« 11 guß lang.
©lebenjig tunbe gelbfdjlangen, 6 bi« 9 guß lang.
Außerbem noch 15 gelbfdjlangen »on bemfelbcn

Äaliber, Jebe 4000 Sfunb fdjwcr. *
SDie ©ouleorine »on ©t.SDijiere hatte efnen Seelen*

burtbmeffer »on 52 Sm. unb fdjoß eine ©ranitfugel
»on mehr al« 4 ©entner; bie ©ifenfugcl würbe 11

©entner gewogen b«ben.

'r*,3m Äreml ju ÜRo«fau befinbet ftch unter anbern

großen ©efchüijen ba« fog. Äaiferfanon ober bie

*3arj=Sufcbfa", ein SRobr mit Äammer, 1586,ge*
jjjjen^ba« 780 ©entnet wiegt,,«3.7,5 6m. Äaliber
bat unb 5 3R. lang ift. SDiefe« JÄobr, «in foloffcrlt«

©thauftücf, fjat wabrfc&einltcb nie einen Schuß ab*
gefeuert unb ift »ielleicbt gar nicht jum wtrftichen
©ebraudj gegoffen worben.

gerner würben in Oftinbien einige febr bemerfen«*
werthe Sronjeröbren aufgefttnben: So in ber ©tabt
Arracan eine üon ben Sirmanen erobert, welche

8,7 ÜR. lang unb bei 24,25 Sm. Äaliber an ber

ÜRünbung einen SRobrburdjmefjer »on 72,5 ©m. batte,
alfo bie SBanbung an ber SRünbung gerabe fo ftarf
wie ba« Äaliber, 1832 ließ Sorb Sentinf ein Inbffcbe«

V

SronjegcfcbüC, „baô ©roße Äanon »on Agra", ba«
1628 gegoffen unb 600 ©entner fchwer unb 4,05 ÜR.

lang war, in Agra jerfägen unb »erlaufen, ©ein
Äaliber war 51 Sm., feine ÜRetallftärfe 37,5 Sm.

Orfo »on Drftui, «fjerjog »on Aecoli, febrieb 1477
eine Abhanblung über bie ÜRilij unb bemerft, baß

ju einer Armee »on ca. 20,000 ÜRann 2 Sombar*
ben, beren eine eine 300 Sfunb ©teinfugel, bie an«
bere eine 200 Sfunb febießt,. gehören. SDa« erfte

©efchüfj wirb »on 8 Saar Dcbfen, ba« anbere »on
5 Staren gejogen. 48 äBagen, mit 2 ober 1 Saar
Dcbfen befpannt, blenen jum Sran«port ber SRabmcn,

ber Unterlagen ber Sombarbe, be« Suloer«, ber

Steine, ber ©ifentbeile, ber Schaffe unb aller übri*
gen ©ifentbeile.

@« wirb in äßoolwicb ein Sronjegefcfcüj*. gejeigt,
welcbe« laut fetner 3"fcbrift »on 1677 berftatnmt
unb »on ben ©nglänbern bei ber ©rftürmung »on

Sburtpore (1826) erbeutet würbe, ©ein ©ewiebt

beträgt 360 Sentner, aber c« »erfeuert eine nur
54 Sfunb febwere eiferne Äugel mit 18 Sfunb
Sut»er, alfo mit bem für glatte Kanonen ganj nor*
malen Sabungeöerbältniß »on 1:3. — SDie SDimen*

ftonen biefe« SRobre« ftub : Sänge 4,75 ÜR, SDiamettr

ber Seele 19,4 Sm. Aeußerer SDurdjmeffer am So*
ben 94,5 Sm., an ber ÜRünbung 58,25 Sm. SDie

Außenfläche reich an Serjierungen.
ÜRit biefem SRobr fommen wir jur jweiten Äate*

gorie, nämlich ju ben Äanonen, welche ©ifengefchoffe

watfen. Schon feine Äonftruftion jeigt ben Ueber*

gang »on ben üRarmor* unb ©tanit* ju ben ©ifen*
fugeln unb bamit juglelcb bie Serbrängung be« riefen*

haften Äaliber« an. — AUerbing« läßt ftd) ba« erfte
Auftreten eiferner ©efchojfe »iel weiter jurücffübten,
jene« waren aber nur ganj »ereinjelte Serfudje; wie

wir Ja bei ber Secbnif ber geuetwaffen fo »Iele

fiuben, unb bie naebbet roieber in Sergejfenbeit ge*

ratben. ©« »erftoß eine geraume Qtit, bi« ftd) bie

Anficht Saljn brach, baß ba« größere fpejififcbe ®e*

wicht, bie größere «j)ärte unb gefttgfeit, unb enbltdj
bie ©rfparniß an 3eit unb Äoften bei ber Searbettung
»on ©ußeifen einen entfebtebenen Sorjug habe, unb

ba^ babureb ba« Äaliber bebeutenb rebujirt werben

muffe, wenn nicht bie Schwicrtgfeiten bet ber Se*

bienung ber ©efebùfee alle ©renjen uberfteigen foli*
ten. Am ©nbe be« 15. unb Anfang bc« 16. 3abt*
bunbert« waren in granfreicb bie ©teinfugeln nur
noch für' ÜRöifer beibehalten. SDie Sanbartlfterie

Jjatte bronjene ©efcbüfce, welche gußeifeme Äugeln
fdjoffen. pr ©« g<ib ba« SDopptlgefchüi} (double
.eourtaut) obett.ba« 5ö Sfunb Äanon, ba« 24 Sfunb
gelbfd)lartflenfanon,tie febwere 16 Sfunb @oule»ttne,

'¦;.
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Artillerie nöthig, um einer russischen Flotte die

Forcirung der Dardanellen und den Eingang in das

Schwarzc Meer zu verwehren.
Außer diesen vorzugsweise merkwürdigen Riesen-

gcschützcn der frühesten Perioden gibt es noch viele
andere an Größe, Form »nd Geschichte weniger
bemerkenswerthe. Am Schluß des 14. und Anfang
des 15. Jahrhunderts hatte sich der Gebrauch der

Feuerwaffen überall verbreitet; man hatte die ganze
Scala der Kaliber erschöpft, von den Röhren, welche

32 Bleikugeln auf cin Pfund schössen, bis zu dcn

Mörsern und Bombenden, die Steinkugeln von 1000

Pfund Gewicht schleuderten.

Nach Christine von Pisa hatte die französische Ar-
tillere in der Schlacht von Tongres 1408:

„Vier große Kanonen, die eine genannt Garitte,
die andere Rosa, die dritte Seneca, die vierte Marye.
Die erste warf 4 bis 500 Pfund Gewicht, die zweite

300, die andern beiden 200 Pfund höchstens.

„Item ein anderes Kanon, Montfort genannt, 300

Pfund werfend, und nach Angabe der Meister tst

dieß das beste von Allen.

„Item ein Kanon von Kupfer, genannt Artigue,
100 Pfund werfend.

„Item 20 andere gewöhnliche Kanonen, rund
behauen« und gewöhnliche Steine werfend."

DaS soviel bekannt älteste europäische Bronzegeschütz

von mehr als gewöhnlicher Größe wurde
1403 zu Marienberg in Sachsen gegossen; sein

Gewicht betrug circa 130 Centner.

In Frankreich ließ einige Jahrzehnte später Ludwig

XI. M Paris, Toms, Orleans und Amiens

die sog. 12 Pairs von Frankreich gießen, welche mit

angeblich 332 Pfund Ladung eine 500 Pfund schwere

Steinkugel (also voy ca. 55 Cm. Durchmesser) 6700

Schritt wett schleuderten. Einer dieser Pairs
zersprang übrigens beim Probeschießen und tödtete seinen

Gießer Namens Jean Maugue nebst noch 14 Leuten;
ein anderer ging in der Schlacht bet Montlhöry 1468

verloren (gegen Karl den Kühnen).
Bor Ncuß halte Karl der Kühne folgende Ar

Merie:
^Neun große eiserne Bombarde».

Acht kupferne, 8 bis 11 Fuß lange, mit Löwenköpfen

auf dem Flug eingegrabell«

Zehn 4'/,. Fuß lange Geschütze (lüourtaux).
Hundert und fünfzehn ,Feldschlangen, von denen

eine eiserne 13 Fuß lang war.
Sechs kupferne Feldschlangen mit Drachenköpfen

und 8 bis 11 Fuß lang.
Siebenzig runde Feldschlangen, 6 bis 9 Fuß lang.
Außerdem noch 15 Feldschlangen von demselben

Kaliber, jede 4000 Pfund schwcr. '
Die Coulcvrine von St.Diziere hatte einen

Seelendurchmesser von 52 Cm. und schoß eine Granitkugel

vpn mehr als 4 Centnerz die Eisenkugel würde 11

Centner gewogen haben.

^,Zm Kreml zu Moskau befindet sich unter andern

großen Geschützen das sog. Kaiserkanon odcr die

«Zarj-Puschka", ein Rohr mit Kammer, 1536,ge-
gossen, daS 780 Centner wiegt, Z7.5 Cm. Kaliber
hat und S M. lang ift. DiefeS Rohr, «in koloffales

Schaustück, hat wahrscheinlich nie einen Schuß
abgefeuert und ist vielleicht gar nicht zum wirklichen
Gebrauch gegossen worden.

Ferner wurden in Ostindien einige sehr bemerkens-

wcrthe Bronzeröhren aufgefunden: So in der Stadt
Arracan eine von den Birmanen erobert, welche

8,7 M. lang und bet 24,25 Cm. Kaliber an der

Mündung einen Rohrdurchmesser von 72,5 Cm. hatte,
also die Wandung an der Mündung gerade fo stark
wie das Kaliber, 1832 ließ Lord Bentink ein indisches

'
Bronzegcschütz, „das Große Kanon von Agra", das
1623 gegossen und 600 Centner schwer und 4,05 M.
lang war, in Agra zersägen und verkaufen. Sein
Kaliber war 51 Cm., seine Mctallstärke 37,5 Cm.

Orso von Orsini, Herzog von Ascoli, schrieb 1477
eine Abhandlung über die Miliz und bemerkt, daß

zu einer Armee von ca. 20,000 Mann 2 Lombarden,

deren eine eine 300 Psund Stetnkugcl, die
andere etne 200 Pfund schicßt,, gehören. Das erste

Geschütz wird von 8 Paar Ochsen, das andere von
5 Paaren gezogen. 48 Wagen, mit 2 oder 1 Paar
Ochsen bespannt, dienen zum Transport der Rahmen,
der Unterlagen der Bombarde, des PulverS, der

Steine, der Eisentheile, der Schüsse und aller übrigen

Etsenthetle.
Es wird in Woolwich ein Bronzegeschütz gezeigt,

welches laut setner Inschrift von 1677 herstammt
und von den Engländern bei der Erstürmung vvn
Bhurtpore (1826) erbeutet wurde. Sein Gewicht

beträgt 360 Eentner, aber eS verfeuert eine nur
54 Pfund schwere eiserne Kugel mit 18 Pfund
Pulver, also mit dem für glatte Kanonen ganz
normalen Ladungsverhältniß von 1:3. — Die Dimensionen

dieses Rohres sind: Länge 4,75 M, Diameter
der Seele 19,4 Cm. Aeußerer Durchmesser am Boden

94.5 Cm., an der Mündung 58.25 Cm. Die
Außenfläche reich an Verzierungen.

Mit diesem Rohr kommen wir zur zweiten Kategorie,

nämitch zu den Kanonen, welche Etsengeschosse

warfcn. Schon seine Konstruktion zeigt den Uebcrgang

von den Marmor- und Granit« zu den Etsen-

kugeln und damit zugleich die Verdrängung des riesenhafte»

Kalibers an. — Allerdings läßt sich daS erste

Auftreten eiserner Geschosse viel weiter zurückführen,

jenes waren aber nur ganz vereinzelte Versuche; wie

wir ja bei der Technik der Feuerwaffen so viele

finden, und die nachher wieder in Vergessenheit

gerathen. Es verfloß eine geraume Zeit, bis sich die

Anstcht Bahn brach, daß das größere spezifische

Gewicht, die größere Härte und Festigkeit, und endlich

die Ersparniß an Zeit und Kosten bet der Bearbeitung
von Gußeisen einen entschiedenen Vorzug habe, und

daß dadurch das Kaliber bedeutend reduzirt werden

müsse, wenn nicht die Schwierigkeiten bet der

Bedienung der Geschütze alle Grenzen übersteigen sollten.

Am Ende des 15. und Anfang dcö 16.

Jahrhunderts waren in Frankreich die Stetnkugcln nur
noch für Mörser betbehalten. Die Landarttllerie

chatte bronzen« Geschütze, welche gußeiserne Kugeln
schösse». ^ Es g«b das Doppelgeschütz (àoublo
oyurtmit) oder das 50 Pfund Kanon, das 24 Pfund
FkldschlaUgrnkanvn,Hie schwere 16 Pfund Eoulevrtne,

AK,
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bit mittlere 12 Sfunb ©ouleorine, bie 2 unb 1 Sfunb
galconet«; ba« SDoppelfanon war mit 35 Sferben,
ba« gelbfeblangcnfanon mit 23 Sferben, bie febwere

Souleorine mit 17, bie mittlere mit 7 Sterben be*

fpannt; bie febweren galconet« batten 2, bie fleinen
1 Sf"b. — SDie galconet« feboffen bleierne, mit
©Ifcnwütfeln »erfebenc Äugeln, bloquoreaux ge*

nantit.
Saligni» fagt: „ÜRan hielt bie fönfglicbe Artitlerte

für eine ber beften, bie je.einer ber Sorgänger gc*

habt, unb unter Anberm gab e« 1488 neu fabrijirte
©tücfe, in gorm eon gelbfcblangen, bie unglaubliche
glugbatjncn hatten." — .frier ift alfo ber Urfprung
ber gelbfcblangen.

Unter Subwig XII. 1500 beftanb ein Anilinic*
patf au«:
4 SDoppclfanoncn »on 80 Sfunb ©Ifcngcfcboßgcivicbt.

12 „ „ 50 „ „
4 SDopptlfelbfcblangcn »on 33 Sfunb ©ifcngefdjoß*

gewicht.
8 mittlete gelbfdjlangen »on 12 Sfunb ©Ifengefchoß*

gewicht.
24 galconet« »on 6 Sfunb Sleigefcboßgewicbt.

Unter granj I. hatte man für Selagerung«* unb

gelbgefdjüfce folgenbe Sejelcbnungen :

@roße Saftllfa mit 80 Sfunb Äugelgewicbt.

SDoppelfanon „ 42 „
gelbfdjlangenfanon „ 24 „ „
©roße ©oultorine „ 15 „ „
galfebe „ „ 7 „ „
ÜRittltre „ „ 2 „ „ o

galfattne •

„ 1 „ „
galfonet ;, 14 Unjen.

6« ift wieberum bie Sürfei, welche un« bie alte*

ften SRobre febweren Äaltber« mit eifernen ©efeboffen

aufwcl«t. 3« Seigrab befanben ftcb mehrere 7,5 SR.

lange Äanonen, bte 1565 bei ber Selageruug »on

SRalta Sermenbung gefunben hatten; ihre Äugeln

wogen 80 bt« 110 Sfunb, unb bie Sabung war »on

nicht weniger al« 50 Sfunb S"l»er. — Srfnj ©ugen

nabm nod) einige biefer ©efcbü&e weg, al« er 1717

Seigrab eroberte, unb mehrere werben »om »origen

3abrbunbert her in Ungarn erwähnt.

Später ließ 1704 Äönig griebrieb I. in Sreußen

außer ben „ewölf Äurfürften", bie 24 Sfunb Äa*
liber hatten, bie „Afia" gießen, ber noeb 3 anbere

bronjene 100 Sfunb folgen folltcn, auch mit bem.

Sïamcn »on SBelttbeilen, welcbe aber nie au«gefübrt
würben. 3hr ©ewiebt betrug 360 ©entner (18,000
Ägr.), bie Sänge ohne Sraube 6,2 SR., ba« Äaliber
23 6m. ; bie ca. 90 Sfunb febwere Sotlfugel erreichte

bei 46,75 Sfunb Sulcerlabung eine SRarfmalfcbuß*
weite »on 5400 Schritt. — SDie £crftcHungòfoftcn
bc« SRobre« beliefen ftd) auf 13,617 Sbalcr. — Ab*

gefeben »on ber ©röße »erlieben biefem SRobr ber

Äunftwcrtb. feiner jablrcicben Serjièrungen tine be*

fonbere Scbeutung. Seine SRantelftäche trug im
fcautrelief eifelirte unb im geuer »ergolbete giguren,
©ruppen unb SBappen, u. a. eine mit £>ofen be*

ïleibete ÜRiueröa auf einem Äameele ruljenb, in ber

rechten $>anb ein Scepter, in ber linfen eine Siege«*
fabne; «frenfel, Sraube unb ßünblochbecfel btlbeten

fniecnbe Äameele. SDie Serjièrungen fofteten 593
Sbalcr.

griebrief) ber ©roße ließ bie Afia 1743 in ben

©icßofen wanbern unb in ©efdjütje umwanbeln, bie

Ihm im gelb beffer blcnen fonnten al« efn 100 Sfunb
in Serlin.

SRod) ift ju erwäbnen au« bem 16. 3<t&rbunbert
bie Äolubrlne »on ©tjrenbreitcnftefn, genannt ber

„©reif" (»on welchem unlängft In ben 3eitungen
bte SRebe war), 1529 ju Srier gegoffen, 260 Sentner
febwer, Äaliber 28,75 ©tn. unb »on einer Sänge »on
16 Äallbern. 1799 auf ©bienbreitenftein »on ben

gran-ofen erbeutet unb nach SRetj gebracht, ift er

jur ©tunbe wieber in beutfebem Sefti*..
SDie 80 Sfunb Serpentine »on SRalaga, beren

SRarimaUSabung 60 Sfunb, unb ©ewiebt 155 Sent*
ncr betrug, „et qui à cause de son orgueil en
fut déterrée et mise en Charthagène, après
avoir par son grand bruit et secousse espou-
vantable fait avorter plusieurs femmes grosses,"
wie SDiego Uffano erjäblt, »erbient fdjon biefe« ihre«
Scbicffal« halber einer ©rwäbnung. — SDerfelbe

Uffano erjäblt »on ber fogenannten „Scufelin", bie

»on -frerjogenbufdj bl« Sommel fchoß, circa 2 geo*
grapbifebe SReilen; in ©rtnnerung an ba« Sieb: „SDa«

erfte ©efcbüC war bie gaule ©rete, SDamit befeboß

man Surgen, glecfen unb Stäbte. Unb mit bem

erften Auffcblag überbieß Schoß man »on Aachen bi«
Sari«."

Set ber Selagerung »on SDr'e«ben 1760 fam ein
alte« SRiefengefcbüfc, „<Die faule SBenfch", In Anwen*
bung. ©« würbe 3 SRal täglich abgefeuert, unb
flößte burd) ben furchtbaren Anali ben braoen SDre«*

benern einen fo gewalligen Scbrecfen ein, baß man
für nötbig fanb, e« ben ©Inwohnern jebe« SRal »or*
ber atifünbigen ju laffen.

SDurch bie ©infitbrung ber eifernen ©efdjoffe waren
©efeboßburchmeffer unb SRohrgewlcbte »errlngert wor*
ben, balb aber trat burch Serwenbung »on gelabenen
|)oblgefcboffen eine SReaftion ein, inbem biefe wieber
eine Steigerung ber Äaliber nach ftch jog. — SDie

geringe Sänge ber für biefe ©efeboßart beftimmten
SRörfer unb £aublf*.en erforberte fein große« SRobr*

gewicht, baber lag ber ©ebatife nahe, ben bureb bfe

fdjmadje ©efchütjlabung beblngten ÜRangel an ®e*
fcbwiitbigfeit burch ein moglicbft febwere« ©efeboß in
Serbinbung mit ftarfer ©prcnglabung ju erfefcen.

— SDiefe« Seftreben, burch SRörfer »on ungeheurem
Äaltber außerorbentllcbe SBlrfungen ju erjielen,
finben wir nodj bl« auf ben beutigen Ärieg, unb
werben fpäter barauf jurücffommen.

SDen erften ©ebraueb »om Sertffalfeuer madjte

©ultan SRubctmebll. im 3al)re 1453 bei ber Se*
lagcrung »on Äonftantinopel, at« bie genuefifebe

glotte hinter ben SRauern »on ©alata einen Scbutj
gegen feine Äanonen gefunben batte; biefer Serfucb
hatte fo glücfltcben ©rfolg, bafj fdjon ber jtoette
Sßutf be« SRörfer« ein fein bliche« Schiff jum ©infen
brachte. — Auch 1480 »erwenbetc ÜRuhameb mehrere

SRörfer gegen SRbobu«.

3n granfreicb lernte man ba« SRörferfeuer unter

Subwig XIII. (1634) burch ben englifchen Sngettleur

1
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die mittlere 12 Pfund Coulevrine, die 2 und 1 Pfund
Falconets; daS Dovpelkanon war mit 35 Pferden,
das Feldscdlangcnkanon mit 23 Pferden, die schwere

Coulevrine mit 17, die mittlere mit 7 Pferden
bespannt; die schweren Falconets batten 2, die kleinen

1 Pferd. — Die Falconets schössen bleierne, mit
Etsenwürfeln versehene Kugel», iiioriucieaux
gcnannt.

Jaligny sagt: „Man hielt die königliche Artillerie
für eine der besten, die je ,einer der Vorgänger
gehabt, und unter Anderm gab es 1488 ncn fabrizirte
Stücke, in Form von Fcldschlangen, die unglaubliche
Flugbahnen hatten." — Hier ist also dcr Ursprung
der Feldschlangen.

Unter Ludwig Xil. 1500 bcstand cin Artillcric-
park aus:
4 Doppclkanvnen von 80 Pfund Eiscngcschoßgewicht.

12 „ „ 50 „ „
4 Doppelfeldschlangcn von 33 Psund Eiscngeschoß-

gewicht.
8 mittlere Feldschlangen von 12 Pfund Eisengeschoß-

gewicht.
24 Falconets von 6 Pfund Bleigeschoßgewicht.

Unter Franz I. hatte man für Belagerungs- und

Feldgeschütze folgende Bezeichnungen:

Große Basilika mit 80 Pfund Kugelgewicht.

Doppelkanon „ 42 „ „
Feldschlangenkanon „ 24 „ „
Große Coulevrine „ 15 „ „
Falfche „ 7 „ „
Mittlere „ „ 2 „ „ ^
Falkaune „ 1 „ «

Falkonet /, 14 Unzen.

Es ist wiederum die Türkei, welche unö die ältesten

Rohre schweren Kalibers mit eisernen Geschossen

aufweist. Jn Belgrad befanden sich mchrcre 7,5 M.
lange Kanonen, die 1565 bei der Belagerung von

Malta Verwendung gefunden hatten; ihre Kugeln

wogen 80 bis 110 Pfund, und die Ladung war von
nicht weniger als 50 Pfund Pulvcr. — Prinz Eugen

nahm noch einige dieser Geschütze weg, als er 1717

Belgrad eroberte, und mehrere werden vom vorigen

Jahrhundert her in Ungarn erwähnt.

Später ließ 1704 König Friedrich I. in Preußen

außer den „Zwölf Kurfürsten", die 24 Pfund
Kaliber hatten, dte „Asia" gießen, der noch 3 andere

bronzene 100 Pfund folgen sollten, auch mit dem

Namen von Welttheilen, welche aber nie ausgeführt
wurden. Ihr Gewicht bctrug 360 Ccntner (18,000
Kgr.), die Länge ohne Traube 6.2 M., das Kaliber
23 Cm. z die ca. 90 Pfund schwere Vollkugel erreichte

bei 46,75 Pfund Pulverladung eine Maximalschuß-
weitc von 5400 Schritt. — Die Hcrstcllungskostcn
des Rohres beliefen sich auf 13.617 Thaler. —
Abgesehen von der Größe verliehen diesem Rohr der

Kunstwcrth setner zahlreichen Verzierungen «ine

besondere Bedeutung. Seine Mantelfläche trug im

Hautrelief ciselirte und im Feuer vergoldete Figuren,
Gruppen und Wappen, u. a. etne mit Hosen

bekleidete Minerva auf einem Kameele ruhend, in der

rechten Hand ein Scepter, in der linken eine Siegesfahne;

Henkel, Traube und Zündlochdeckel bildeten

knieende Kameele. Die Verzierungen kosteten 593
Thaler.

Friedrich der Große ließ die Ast« 1743 in den

Gicßofen wandern und in Geschütze umwandeln, die

ihm im Feld besser dienen konnten als ein 100 Pfund
in Berlin.

Noch tst zu erwähnen aus dem 16. Jahrhundert
die Kolubrine von Ehrenbreitcnstein, genannt der

„Greif" (von wclchcm unlängst in dcn Zeitungen
die Rede war), 1529 zu Trier gegossen, 260 Centner
schwcr, Kaliber 28,75 Cm. und von einer Länge von
16 Kalibern. 1799 auf Ehrenbreitenstein von den

Franzosen erbeutet und nach Metz gebracht, ist er

zur Stundc wieder in deutschem Besitz.
Dic 80 Pfuud Serpentine vo» Malaga, deren

Marimal-Ladung 60 Pfund, und Gewicht 155 Centner

betrug, „et c>ui à eause Zg son orgueil en
fut enterrée et misez en OnartKagene, après
avoir par son Aranci bruit et seoousse esvou-
vantatile lait avorter plusieurs lemme» grosses."
wie Diego Uffano erzählt, verdient schon dieses ihres
Schicksals halber einer Ermähnung. — Derselbe
Uffano erzählt von der sogenannten „Teufelin", die

von Herzogcnbusch bis Bommel schoß, circa 2
geographische Meilen; in Erinnerung an das Lied: „Das
erste Geschütz war die Faule Grete, Damit beschoß

man Burgen, Flecken und Städte. Und mit dem

ersten Aufschlag überdieß Schoß man von Aachen bis
Paris."

Bei der Belagerung von Dresden 1760 kam ein
altes Riescngcschütz, „Die faule Mensch", in Anwendung.

Es wurde 3 Mal täglich abgefeuert, und
flößte durch den furchtbaren Knall den braven
Dresdenern eincn so gcwaltigcn Sckrccken ein, daß man
für nöthig fand, es den Einwohnern jedeS Mal vorher

ankündigen zu lassen.

Durch die Einführung dcr eisernen Geschosse waren
Gefchoßdurchmesser und Rohrgewichte verringert worden,

bald aber trat durch Verwendung von geladenen
Hohlgcschosscn eine Reaktion ein, indem diese wieder
ein« Steigerung der Kaliber nach sich zog. — Die
geringe Länge der für diese Geschoßart bestimmten
Mörser und Haubitzen erforderte kein großes
Rohrgewicht, daher lag der Gedanke nahe, den durch die

schwache Gcschützladung bedingten Mangel an
Geschwindigkeit durch cin möglichst schweres Geschoß in
Verbindung mit starker Sprengladung zu ersetze».

— Dieses Bestreben, durch Mörser von ungeheurem
Kaliber außerordentliche Wirkungen zu erzielen,
finden wir noch bis auf dcn heutigen Krieg, und
werden später darauf zurückkommen.

Den ersten Gebrauch vom Vertikalfeuer machte

Sultan Muhâmed II. im Jahre 1453 bei der

Belagerung von Konstantinopel, als die genuesische

Flotte hinter den Mauern von Galata einen Schutz

gegcn seine Kanonen gefunden hatte; dieser Versuch

hatte so glücklichen Erfolg, daß schon der zwcite

Wurf des Mörsers ein feindliches Schiff zum Sinken
brachte. — Auch 1480 verwendete Muhamed mehrere

Mörser gegen Rhodus.

Jn Frankreich lernte man das Mörserfeuer unter

Ludwig XIII. (1634) durch den englischen Ingenieur
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ÏRallfcu« fennen. — Soul« XIV. ließ SRörfer »on

45 6m. Äaliber unb ca. 50 Sentner ©ewiebt gießen,

beren Somben 475 Sfunb wogen, 45 Sfunb Spreng*
labung faßten, unb mit 17 Sfunb Sabung geworfen
würben. Sei ber Selagerung »on SRon« 1691 gab

ber Äönig felbft biefen SRörfern ben Stamen „©ont*
minge«" wegen ihrer ungemeinen Aebnltcbfeit mit
einem febr woblbeleibten Dffijier biefe« Stamen«.

3m 18. 3abrbunbert finben wir fte wleber bei »er*
febiebenen Selagerungen In Anwenbung. 3n un*
ferem 3aljrljunbert »urbe ba« ©rperlment obne praf-
ttfehen ©rfotg wlebcrbolt 1810, ba SRapoleon I. ju
SeolHa 21 lange SRörfer ober »telmebr -fjaubitjen
au« Sronje gießen ließ, um bamit Sabir jur Ucber*

gäbe ju jwingen. SDie größere biefer fog. Stllan*
troi«'fchen fcaubi&en hat 29 6m., bte fleinere 24 6m.
Äaliber; erftere warf Ibre 170 Sfunb febwere Sombe

mit 30 Sfunb Sabung bei 45 • ©leoatlon bl« 7000

Sdjritt weit. SDa« SRobrgewidjt beträgt 123 unb

90 Sentner. SDiefe beiben SRobre fielen jeboeb, ehe

fte ju friegerifcher Shätigfeit gelangt waren, 1814
ben AUiirten in bie $änbe, unb flehen jetjt »or bem

geugbau« in Serlin.
(gortfefrung folgt.)

JPaa eiligen. JUilttärbepartement an bte JRilitär-
betjüraen Der äantone.

{Sont 8. «piff 1871.)

!Da« {Departement beefjrt ftdj, 3bnen bfe 3Jt(itf)eitung ju ma«

djen, bafj ber fdjtocfjerifdje !üuntc«ratfj In feiner fjeutlgen ©ffcung

ben nadjfolgenbcn Dffijtcren bc» efbg. ©tabe« bie nadjgcfudjte

ffntlaffung au« bcmfelben èrtljcltl tjat:
I. ©eneralftab.

Sciij, SRubolf, Dberft, »on «Pfungen, In 3ütidj, geb. 1810.
SEfjurncifen, aj. St., Dberjlflrutcnant, »on Safel, fn Safet, geb. 1825.

Stoffel, aimé gonflant, Dberfilieutenant, »on Stele«, fn ©on«

»illier, geb. 1820. Sofft, Antonio, Dberftlieutenant, »on Su«

gatto, In Sugano, geb. 1829. Seilion, augufl, Dberfilieutenant,
»en aigle, fn ©rellingcn, geb. 1833. ». ®oumeën«, abalbett,
Dberftlieutenant, »on Sern, in Sern, geb. 1816. Sfyff"» ®corg,
ÜRajor, »on Sujern, in Sujern, geb. 1831. ©abfoub, ©tienne,

SRajor, »on ©embrandjer, (n ©itten, geb. 1830. Dceder, ©bm.

©I)«. R. SÄ., Hauptmann, »on ©enf, fn ©atigmj, geb. 1838.

II. ©enfeftab.

Sanicca, ©btfjtfan, Dbetfilieutcnant, »onSfjut, in Sangenargen,

geb. 1829.
m. artißerfejtab.

SBürtl), 3ean äffatc, ä»afor, »on ©enf, In ©enf, geb. 1831.
IV. 3uftfjftab.

Sattagffui, ©arlo, Dberfl, »on Sigiaflo, fn Sugauo, geb. 1812.

3lngg, 3of). 3af, Dbetfi, »on Äaltbiunn, fn ©t. ©äffen, geb. 1810.
V. Äommtffatlataftab.

Äiamei, ajcintfdj, Dbetfilieutcnant, »on Sollen, In 3ütidj,
geb. 1829. a>artme»er, 3ofj. a>., SRajor, »on SBlntettfjut, fn

Sitntertfjur, geb. 1832. ©tutj'Stofjfjelm, ©ari, 3Jcajot,»on
©olotljurn, tn Sern, geb. 1833. Saffon, 3otj. ©ontab, $aupt«

mann, »on ©djafffjaufen, fn ©djafifjaufen, geb. 1833. SRonca,

aief«, ajauptmann, »on Sujern, fn Sujern, geb. 1838. SKaffon,

©util, Hauptmann, »en ©cublen«, in Saufanne, geb. 1840.
Xroiler, Saul ©ari, Unterltcutenant, »on ÜRünjter, in ©fünfter,

$tb. 1841. Stb, gtteb., Untctlteutenant, »on Xfjun, fn Itfjun,
geb. 1835.

VL ®efunofjeit«ftab.

Jpajj, 3ofj. Seonfjarb, Hauptmann, »on Sfjut, in ßfjur, geb. 1813.

©djiltcr, SDomfnfc, Hauptmann, »on ©äjrotjj, fn ©djnnjj, geb.

1823. ©pint), Hiatal, Hauptmann, »en Serjona, in »erjena,

geb. 1823. SBiß», Sfiutolf, £auplmamt, »on ÎJM«, In SRcl«,

geb. 1827. 3oe«, 3. Ä. ©mit, Hauptmann, »on ©ajafffjaufen,
in ©djafffjaufen, geb. 1826. %\(la, Sarlo. Hauptmann, »on
ÏJWenbrffio, in fWcnbrifto, geb. 1822. Sotti, 3ean Sapt., ajaupt«

mann, »cn Signa'co, fit Slgna«co, gefj. 1831, SRoffi, adjlße,
Dbcrlfcutenant, »on afrolo, fn airoto, geb. 1839. SJÎobabe»,

Starte Souf«, ambüfancefommfffàr, »on SRomont, in SRomont,

geb. 1835.

VII. Stab«pferbärjte.
®»9'i, S. abr., Hauptmann, »on ©ampefen, fn Scth, geb.

1815. ipllfîfer, ©ottlieb, Hauptmann, »en ©afenrorjt, fn aarau,
geb. 1816. Scutfjotb, 3. Ar. Stare, Hauptmann, »on SWcfrfngcn,
fn Sa îour te Sciij, geb. 1823. £.-fj, 3afob, Hauptmann,
»on gtefnaaj, fn Sfefnad), geb. 1820. Saganfnf, ©lufeppe,
Hauptmann, »on Seflfnjona, fn Seflinjona, gcb. 1823.

VIII. ©tab«fcfrctäre.
Stafeßa, ©fjarlc«, »on Sugano, in Sugano, geb. 1830. afrofbi,

Souf«, »on Sugano, fn Sugano, gcb. 1831. ©iblcr, 3ofj. 3of.,
»on .fjofjenrain, fn Sujern, gcb. 1835. ©fjappul««Sufd)Oub,
St. ®. ©mil, »on 9tf»aj, in Saufanne, geb. 1831. ©5tti«fjefm,
grffc, »on Safcf, in Safcf, gcb. 1837.

SDIc ©brenberedjtigung bc« ©rabc« befjalten nad) art. 36 ber

efbg. Stilitârorganlfatlen bel bie Jperren efbg. Dbcrff Senj (n

3ûriaj »om ©eneralftab; elbg. Dberfilieutenant fJtoffcf fn ©on«
»fflfer »om ®eneral|iab; elbg. Dbcrfl Sattaglfni (n Sugano »om

3uflfjflab; elbg. Dbcrff 3'ngg In ©t. ©allen »om 3ufH}flab;
eibg. ©tab«f)auptmann apafj fn ©fjur i>om ©efunbfjeft«ffab ; efbg.

©tab«fjauptmann ®»gcr fn Sern »om ®efunbfjelt«|lab; eibg.

®tab«fjauptmann §tlfvfcr (n aarau »om ®cfunbfjcft«ffab ; cbg.
®tab«Ijauptmann ajcfj fn SRcfnadj »om ©efunbt)clt«|tab.

Stft bfefet anjetge fpreajen »Ir bie ©rroartung au«, bat*t ©ie
bfejcnfgen au« bem efbg. ©tabe enttaffenen Dffijfere, wetdje ffdj

nodj im bfcnftpflidjtigcn alter befinben (m Äantonalbienjte an«

gemeffen »etwenben werben.

©fetdjjcftfg erfudjen wir ©le jum Sefjufe ter Serefnfgung
be« ©tat« be« efbg. ©labe« benfelben gefaflfgft burdjgefjett unb

un« »on aßen Serânbcrungen Äcnntnffj geben ju wollen, weldje

ftdj mft Sejug auf angefjörigc 3|jrc« Äanton« ober bort Stieber*

getaffene ergeben tjaben unb eine aenberung im gebrudten ©tat
be« legten 3aljte« bebfngen.

©iofltttofftnfo^aft.
(3)te etbfl. 3Rttitiit ^iblii)t6el.) Äticgewljfenfajafttldje

Sifbung fjl eine Stattjt. SDlcfer ©afc fjat ffdj in ben neueften

gelbjiigen af« efne unumftöfjlfdjc Skfjrfyeit baigctfjan. 3n offen

armecn ifi man beflrcbt, mllitârlfdjc au«bffbung ju förbern unb

jum ©tubfum anjueffetn. ®« liegt fn bem 3ntcieffe be« ©taa«

te«, alle« ju begünftigen, wobutdj ben Dffijictcn bie ©rwerbung

milltärifajer Äenntniffe erfcfdjtert wfrb. ©fne ©djrolerigfelt bietet

bem ©Injelnen ba« anfdjaffen mllitärifdj<rolffcnfdjaftlidjcr S3erfe.

iDfcfe finb oft fefjr tljeuer, unb bet ber SRcfdjljattfgfeft ber neuen

©rfajcinungen fm ©eblete ber 3tflftar=SftCratut ffl e« bem flreb«

famen Dffijiet bet aßen Opfern nfdjt mîglfdj, aUe« fetbff an«

jufajaffen. iDfefe« §inbcinlg ju befeitigen, (fi man (n ben mefjten

atmeen auf ba« au«funft«mittet bet 3»ltftät«Slbliotljefen »et«

faflen. 3n ben ftefjenben armecn etleldjtern jaljlreidje ©arnlfott««
unb 9i'egiment«bibltctf)elen bem Dffijiet bfe ©rweibung mtlitätf«

fdjci Äcnntnfffe. SMefe« Seifpiel fjl in mehreren Äantonen ber

©djweij nadjgcafjmt worben. aargau, Safel, Büridj unb anbete

Dite bcfifcn fd)6ne 3»tUtät=Sib(lotfjefcn, bfe (m Saufe bet Seit,
(wenfgflen« jum ïljcif) feljr ictdjmtig geworben. — SDie ©Ib«

genoffenfdjaft woßte nidjt jurüdbfefben, unb befdjlofj »ot einigen

3ab,ten, eint eibg. 2Äilität«SI*I(ot^ef ju grünben. @« war bfefe«

ein feljr löbliajer ©ntfdjlttp, ber ftdj be« Scifaße« aßet flrcbfamcn

unb inteßfgenten Dffijfere erfreute. Scieer ging man bef- ^bet

©rünbung ju fparfam ju SBerf. SDie altern, jum îljetf tjödjft

wertfjooßcn militärifdjcn Sktte fonnten gai nfdjt angefdjafft

wetben unb feljlen nod) fjeute; fclb|f für bie anfdjaffungen bei

nttt etfajefnenben ffiJeife fdjelnt bet bewifligte Setrag bei SBeftem
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Malthus kennen. — Louis XIV. ließ Mörser von
45 Cm. Kaliber und ca. 50 Centner Gewicht gießen,

deren Bomben 475 Pfund woge», 45 Pfund Sprengladung

faßten, und mit 17 Pfund Ladung geworfen
wurden. Bet der Belagerung von Mons 1691 gab

der König selbst diesen Mörsern den Namen „Com-
mingeö" wegen ihrer ungemeinen Aehnlichkeit mit
einem sehr wohlbeleibten Offizier diescö RamenS.

Im 18. Jahrhundert finden wir ste wieder bei

verschiedenen Belagerungen in Anwendung. Jn
unserem Jahrhundert wurde daê Experiment ohne prak^

tischen Erfolg wiederholt 1810, da Napoleon I. zu

Sevilla 2flange Mörser oder vielmehr Haubitzen

aus Bronze gießen licß, um damit Cadix zur Ucbergabe

zu zwingen. Die größere dieser sog. Vtllan-
trois'schen Haubitzen hat 29 Cm., die kleinere 24 Cm.

Kaliber; erstere warf ihre 170 Pfund schwere Bombe

mit 30 Pfund Ladung bei 45 ° Elevation bis 7000

Schritt weit. Das Rohrgewicht beträgt 123 und

90 Centner. Diese beiden Rohre fielen jedoch ehe

ste zu kriegerischer Thätigkeit gelangt waren, 1814
den Alliirtcn in die Hände, und stehen jetzt vor dem

Zeughaus in Berlin.
(Fortsetzung folgt.)

Das eidgen. Militärdepartement an die Militär-
behörden der Kantone.

(Vom 8. April 1871.)

Da« Departement beehrt sich, Ihnen die Mittheilung zu

machen, daß der schweizerische Bundcsrath in seiner heutigen Sitzung
den nachfolgenden Ofsizieren dc« eidg. Stabe« dte nachgesuchte

Entlassung au« demselben ertheilt hat:
I. Generalstab.

Benz, Rudolf, Oberst, von Pfungen, in Zürich, gcb. 18l0.
Thurneisen. H. R., Oberstlieutenant, »on Basel, tn Basel, geb. 1825.

Rossel, Aimé Constant, Oberstlieutenant, von Prsle«, in
Sonvillier, geb. 1820. Bossi, Anioni», Oberstlieutenant, vvn

Lugano, in Lugano, geb. 1829. Veillon, August, Oberstlieutenant,

von Aigle, in GrcUingcn, geb. 1333. ». Goumosn«, Adalbert,

Oberstlieutenant, »on Bern, in Bern, geb. 1816. Pfyffcr, Georg,

Major, »on Luzern, in Luzern, geb. 1831, Gabioud, Etienne.

Major, von Sembrancher, in Sitlcn, gcb. 1830. Nccker, Edm.

Eh«. K. R., Hauptmann, »on Genf, in Satigny, geb. 183s.
II. Geniestab.

Laniera, Christian, Oberstlieutenant, »on Chur, in Langenargen,

geb. 1829.
HI. Artilleriestab.

Wurth, Jean Marc, Major, »on Genf, in Genf, geb. 1831,
,.- IV. Justizstab.

Battagliai, Carl«, Oberst, von E igiallo, in Lugano, geb. 1812.

Zingg, Joh. Jak, Oberst, von Kaltvrunn, in St. Gallen, geb. 1810.
V. Kommissariatsstab.

Kramer, Heinrich, Oberstlieutenant, von Vollen, in Zürich,
gcb. 1829. Hartmcyer, Joh. H., Major, »v» Winterthur, in

Winterthur, geb. 1332. Glutz-Blotzheim, Carl, Major, von

Solothurn, in Bern. gcb. 1833. Laffon, Joh. Conrad, Hauptmann,

»on Schaffhauscn, in Schaffhanfcn, geb. 1833. Ronca,

Alois, Hauptmann, »on Luzern, in Luzern, geb. 1833. Masson,

Emil, Hauptmann, von EcublenS, in Lausanne, geb. 1310.
Trorler, Paul Carl, Unterlieutenant, »on Münster, tn Münster,

M. 1841. Srb, Fried., Unterlieutenant, »on Thun, in Thun,
geb. 1335.

VI. GesunvheitSstab.

Hätz, Joh. Leonhard, Hauptmann, »on Chur, in Chur, geb. 1813.

Schilter, Dominic, Hauptmann, von Schwyz in Schwyz, geb.

1823. Spintz, Natal, Hauptmann, »on Berzona, tn BerzoKa,

geb. 1823. Willy, Ruiolf. Hauptmann, »on Mcls, in Mcls,
gcb. 1827. Iocs, I. K. Emil, Hauptmann, »on Schaffhauscn,
in Schaffhauscn, gcb. 1826. Pasta, Carlo. Hauptmann, »on

Mendrisio, in Mendrisio, gcb. 1822. Lotti, Jean Baxt., Hauptmann,

»on BignaSco, in BignaSco, geh. 183t. Rossi, Achille,
Oberlieutcnant, von Airolo, in Airolo, gcb, 1839. Robadey,
Marie Louis, Nmbülanrekommiss«, »on Romont, in Romont,
gcb. 1835,

VII, StabSpferdärzte.
Gyger, F. Abr,, Hauptmann, von Gampelen, in Berit, geb.

1815. Hilfiker, Gottlieb, Hauptmann, von Safenwyl, in Aarau,
geb. 1816. Leuthold, I. Fr. Marc, Hauptmann, »on Meiringen,
in La Tour de Pcilz, gcb. 1823. Heiz, Jakob, Hauptmann,
von Reinach, in Reinach, gcb. 1820. Paganini, Giuseppe,

Hauptmann, »vn Bellinzona, in Bellinzona, geb, 1823.

VIII. StabSsckrctäre.

Masella, Charles, von Lugano, in Lugano, geb. 133«. Airoldi,
Louis, von Lugano, in Lugano, geb. 183l, Sidler, Ich. Jos.,
»vn Hohenrain, In Luzern, geb. 1835. ChappuiS-Vuichvud,
M. S. Emil, »on Rivaz, in Lausanne, geb. ,831. GöttiShelm,
Fritz, vo» Basel, in Basel, gcb. .837.

Die Ebrenbercchtigung deê Grades behalten nach Art, 36 der

eidg. Militärorganisation bei die Herren eidg. Oberst Benz in
Zürich vom Generalstab; eidg. Oberstlieutenant Rossel in
Sonvillier »om Generalstab; eidg. Obcrst Battagli»! in Lugano »om

Justizstab; eldg. Obcrst Zingg in St. Gallen »om Justizstab;
eidg. Stabshauptmann Hätz in Chur »om Gesundheitsstab; eidg.

Stabshauptmann Gygcr in Bcrn vom Gesundheitsstab; eidg.

Stabshauptmann Htlsiker in Aarau »om Gcsundhcitsstab; ci ig.
Stabshauptmann Heiz in Reinach »om Gesundhcitsstab.

Mit dieser Anzeige sprechen wir die Erwartung aus, daß Sie
diejenigen au« dem cidg. Stabe entlassenen Offiziere, wclche sich

ncch im dienstpflichtigen Altcr befinden, im Kantonaldienste
angemessen verwenden wcrden.

Gleichzeitig ersuchen wir Sie zum Behufe rcr Bereinigung
de« Etat« de« eidg. Stabe« denselben gefälligst durchgehe» und

uns von allen Verändcrungen Kcnntniß geben zu wollen, welche

sich mit Bezug auf Angehörige Ihres Kantons odcr dort
Niedergelassene ergeben haben und eine Aenderung im gedruckten Etat
des letzten JahrcS bcdingen.

Eidgenossenschaft.

(Die eidg. Militär-Bibliothek.) Kricgswissenschafiliche

Bildung ist eine Macht. Dieser Satz hat sich in dcn neuesten

Feldzügen als cine unumstößliche Wahrheit bargethan. Jn allen

Armeen ist man bestrebt, militärische Ausbildung zu fördern und

zum Studium anzueifern. Es liegt in dem Interesse des Staates,

alle« zu begünstigen, wodurch dcn Ofsizieren die Erwerbung
militärischer Kenntnisse erleichtert wird. Eine Schwierigkeit bietet

dcm Einzelnen da« Anschaffen militärisch-wissenschaftlicher Werke.

Diese sind oft sehr theuer, und bei der Reichhaltigkeit dcr neuen

Erscheinungen im Gebiete der Militär-Literatur ist es dem

strebsamen Ofsizier bei allen Opfcrn nicht möglich alles selbst

anzuschaffen. Diese« Hinderniß zu beseitigen, ist man tn den meisten

Armeen auf da« Auêkunftêmiitel der Militär-Bibliotheken
verfallen. Jn den stehende» Armeen erleichtern zahlreiche GaruisonS-

und RegimcntSbibliothekcn dem Ofsizier die Erwerbung militärischer

Kenntnisse. Dieses Beispiel ist in mehreren Kantonen der

Schweiz nachgeahmt worden. Aargau, Basel, Zürich und andere

Orte besitzen schöne Militär-Bibliotheken, die im Laufe der Zeit,
(wenigsten« zum Theil) sehr reichhaltig geworden. — Die
Eidgenossenschaft wollte nicht zurückbleiben, und beschloß »vr einigen

Jahren, etne eidg. Militär-Bivliothck zu gründe». E« war diese«

ein sehr löblicher Entschluß, der fich de« Beifalle« aller strebsamen

und intelligenten Offiziere erfreute. Leider ging man bet der

Gründung zu sparsam zu Werk, Die ältern, zum Theil höchst

werthvollen militärischen Werke konnten gar nicht angeschafft

werden und fehlen noch heute; sclbst für die Anschaffungen der

nen «scheinenden Werke scheint der bewilligte Betrag bei Weitem
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